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Vorwort.

Im VerlaufderHerausgabedes 3ten Bandes des Poly-
tehniſhenArchivshabenmehreregeehrteTheilnehmerdeſſel-
ben der RedaktiondenWunſchzu erkennengegeben,deſſenEr-
ſcheineninkürzerenZeiträumenerfolgenzu ſehen,da doh der

InhaltſolcherBlättermehr ephemer,und das Intereſſevor-
übergehendiſt,welchesbei dem jegigenStand und Fortgang
der Induſtrieüberhaupt,einzelnedahingehörendeGegen-
ſtändeerregenkönnen. Jn der Thatzeigtes ſh mehrzeitge:
mäß,dasErſcheinenſolcherBlätter in kurzenZwiſchenräumen
erfolgenzu laſſen,deren Zwe> mehr etne ſnelleVerbreitung,
allerim Facheder Induſtrieneu Erſtandeneniſt,als eine ge:

naue BeſchreibungeinzelnerGegenſtändeund Verfahrungsar-
ten durchzuführen,zu.deren Anſichtund Kennutuißnahmedoch

nur eine ſehrgeringeZahl dét Leſerfi<bemüßigtfiuden

e lagzwar ganz in der Abſichtder Redaktion,daspoly-
te<hniſcheArchivdemgemäßumzugeſtalten,und den Zeitverhält:
niſſen,inUebereinſtimmungmit den ausgeſprochenenWünſchen,
angemeſſenereinzurichten;es konnte aberdieſeAenderungvor

Beendigungdes Jahrgangsnichtſtatthaben,vielmehrmußte
der Anfangdes jezteingetretenenSten Jahrgangsabgewartet

rden.M

Es wird nun fortandasPolytechniſcheArchivineinzelnen
Bogen,glei dem vorliegendenProbeblatt,allwöchentlicher-

ſcheinenund ausgegebenwerden;anſtattderbi®jezterſchiene:
nen 12 Hefteà 4 Bogen,erhaltendiereſp.Abonnentenhin=

führo52 Bogen,mithin4 Bogenmehr ohnePreiserhöhung.
Es liegtin der Natur der Sache,daßnichtjedemBogen

eine Abbildungbeigegebenwerden könne;auchergiebtfihin
der That dieZwe>mäßigkeitder gewöhnlichbeigegebenenAb-.

bildungenum ſoweniger,alsderengenügendvolllommeneAyg.

|

führungaußerhalbderGrenzendermeiſtenderartigenZeitblät-
|

ter liegt,und mit Ausnahme gewiſſerdazugeeigueterWerke

ſ<werki<irgendwoanzutreffenſeindürfte.Dennochwerden

nah Maaßgabedes Erforderniſſesder Deutlichkeitdie nöthi-
gen Ümrißzeihnungenbeigegebenwerden. SolltefürEinen
oder Andern.der geehrtenLeſereine genaue Abbildungirgend
einesGegenſtandeserforderlichſein,ſoiſtC. T. N. Mendel s-

ſohn's polytehniſhe Agentur in Berlin zur Anſchaf-
fungjederzeitbereit.

Aufſätevon Abonnenten dieſesBlatteswerden,inſofern
fieliberhauptzur Aufnahmegeeignetſind,gern entgegenge-
nommen und unentgeldlihabgedru>t.Ganz einfacheund je-
dem LeſerzugänglicheAbhandlungenoder Bemerkungenüber

Cegostände,dergleichenim volutehniſhenVrchiyvorkamnion
au) Recenfionenüber tehnologiſheSchriftenſindbeſonders
willkommen,mögen es nun Gegenſtändeder Landwirthſchaft
oder der Baukunſtoder derverſchiedenartigſtenFabrikationen
ſein,welcheabgehandeltwerden.JedengegründetenTadel,auch
wenn er das Archiv‘ſelbſtbetrifft,nimmt die Redaktionmit
Dankan, und veröffentlichtdur dieſeBlättermit der größten
Freimüthigkeitden Jnhalt.Es würde einerherkuliſchenAr-
beitnahekommen,dieunendliheZahlneuer Erfindungenund

Angabenprüfenund beurtheilenzu wollen,welcheneuerlihin

deutſchenſowohlals in ansländiſhenBlätternwähnt undbe-
ſchriebenſind,oder-alleoftganz grundloſeAnpreiſungenvon
neu entde>tenoder - erfundenenGegenſtändennah Verdienſt
Lügenzu ſtrafen; denno<wird das polytechniſcheArchivjedes-
maldiejenigenNeuigkeitenhervorzuhebenbemühtſein,welche
einerbeſondernAufmerkſamkeitwertherſcheinen,und überhaupt
das Jutereſſeder Leſerſtetsaufre<tzu erhaltenſuhen. Die

geehrtenTheilnehmerwerden um ihregefälligeÜnterſtüßung
hieringebeten.Möge denn das polytehniſheArchivin ſei:
ner neuen UmgeſtaltungebenſobeifälligeAufnahmefinden,als
es bisjegtſihderen zu erfreuenhatte,wofürder Herausgeber
ein dankendesAnerkenntnißauszuſprechenſi verpflichtetfühlt,
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Polytechniſces.

Das Mechanic’s Magazine hatmit UngebührKlage
darüber erhoben,daßim PreußiſchendiePatentirungengliſcher
Erfindungenverweigertworden ſey,weil ſolhenihtneu oder

bereitsbekannt,oder auchzu unerheblihbefundenworden. Al:
|

lerdingsverlangtdie preußiſcheGeſeßgebungmehr als bloße
Zahlungder Gebühren,um eineoftnur angeblicheneue Erfin-
dung zu patentiren,wie ſolhesin Englandhäufiggeſchieht.
Jn Preußenwerden Patente,wenn ſieertheiltwerden,und das

erfolgtjedesmalaufneue und eigenthümlicheErfindungen,un-

entgeldlihgegeben,und man thutſehrwohldaran,engliſchen
Patentjägernund luftigenProjectmacherndas Einbringenvon
Gegenſtändennichtzu geſtatten,oder gar no< zu monopoliſiren,
welchehäufigin Deutſchlandſhon bekanntund ausgeübtfind.
HättedasMech, Mag.ſihüberdenMangeleinesinDeut |<:
land allgemein gültigenPatentgeſeßzesbeklagt,ſo
würde es einem Gedanken Worte gegebenhaben,der von deut-

ſchenGewerbetreibendenſhonlangegehegtiſt.—

Herrv. Gerſtne.r,bekannterErbauer der ZarskoeSelo
Eiſenbahn,ſchifftaufdem DampfbootGreat Weſternng den

großenWeſtender Erde,um-das Eiſenbahnſyſtem in den

vereinigtenStaaten ſichanzueignen.Man ſagt,Hr.v. G.
beabſichteuebenſeinerUnterſuhungdermechaniſchenVortheile,
welchedieamerikaniſchenEiſenbahnenbeſiten,auh das Ver-

fahrenzu ergründen,welchesdort beſſerefinanzielleReſultate
herbeiführt,als ſolhesin Europabis jeßtder Fallgeweſen.
Ein engliſchesJournal meint.er würde beſſeraethanhaben,
vieſe un. rſu<hungvor VollèndungjenerEiſenbahnzu führen,
welche,dem Vernehmennach,das Gegentheilgünſtigerfinan-
ziellerReſultateergebenſoll.Ein Hauptbedingnißzu einer

vortheilbringendenEiſenbahniſteinenihtzu geringeEntfer-
nung der Endpunkte.

M.Gaudin's neuesBeleuchtungsmittel,unter dem
Namen atmoſphäriſchesGas bekannt,iſteineVariationdesDu-
mont’ ſchenLichts;Letteresiſtdur< das -Hydro-Orygen-
Mikroscopbekaunt,und hatſeineerſtaunenswertheWirkung
mehrfältigerkennenlaſſen.M. Gaudin iſtaberdamit nicht
zufrieden,ſondernbehauptet,ſeinLichtſeyſoſtarkalsdieSonne,
oder dreißigtauſendwalſtärkerals gewöhnlichesGaslicht.Die
Empfehlung,welcheDerſelbeſeinerErfindungmitgiebt,und
dieArt,mittelſtwelcherer ſiebenugenwill,iſtin der That
bemerkenswerth.Er ſchlägtvor,aufderIs]edu pontneuf,mit-
tenin derSeine im Centrum von Paris,einenLeu<htthurmzu
errichten,fünfhundertFuß hoch,aufdeſſenSpigeein Lichtmit
der Stärke von hunderttauſendbiszu einerMillion gewöhnli-
her Gas-Flammenbrennenfoll,währendman dieStärke nah
Bedarfſteigernoder mindern kann. Pariswerde aufſolche
Weiſe einesgleichſamſtetenTagesſi zu erfreuenhaben,denn
beiUntergangder Sonne des Himmelswürde dieSonne des
Pont neuf aufgehen.

DurchdasEntſtehenderMäßigkeitsvereineinEngland
und in derenFolgevermindertenProduktiongeiſtigerGetränke,
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-hatman daraufbedgchtſeinmüſſen,einSurrogatfürdieHefe
auszumittelu,welheznm Brodba>kenund zur Bäkerei über:

hauptweſentlicherfordertwrd,und bei Produktiongeiſtiger
GetränkealsNebenproduktgeuommen wird. Richard Bay)l:
don in VarnsleyempfiehltfolgendeMiſchungenals ſehran:
wendbar,und hebtbeſondersdieBenugungder Buttermilchim
Sommer hervor, die dem Gebä>e einen ſehrangenehmenGe-
ſ<ma> ertheilenſoll.

1ſtesRecept.(SaureButtermilchund kohlenſaureSoda.)
— Mit zwölfPfundMehl miſcheman eine Unze(zweiLoth)
fohlenſaureSoda nebſtder üblichenQuarititätSalz,knetedas
Gemiſchmir ſaurerButtermilch,welche,wenn ſiezu ſauerſein
ſollte,mit Waſſerverdünut wird;dochiſtalteButtermilch,die

bis zu dreiWochen langgeſtandenhat,wegen des größeren
Säuregehaltsvorzuziehen.Der Teig wird in eiuerViertel-

ſtundezum Ba>en fertig,da dieGährung wegen des Knetens

erfolgt,doh ſchadetes auh nicht,ihn eiuigeStunden ſtehen
zu laſſen.Die Buttermilhmuß, wie geſagt,ſauerſein,die
Soda feingeriebenund wohl gemiſchtmit dem Mehle;auch
muß derOfen ſcharfgeheiztſeyn,weilſonſtdas Brod denSoda-

Geſhma> behält.
2tes Recept.(Kartoffeln,Mehl, Hopfenund Zuer.)

Eine UnzeHopfenwird in einem leinenenBeutel in zweiQuart

Waſſergekocht;ein Pfund Kartoffelnwird geſchält,gekocht,
zerquetſht,und dur< einenDurchſchlagin das Hopfenwaſſer
gedrü>t.Das Gemiſchwird hieraufbiszum Kochenerwärmt,
und dann in ein irdenesGefäß mit engem Boden (irdenen
Topf)ausgegoſſen,in welchemzuvor 4 PfundMehl mit "4
Ouart kaltWaſſerbis zur Teigconſiſtenzgemiſhtworden. Wäh:
rend des Eingießensrührewohlum, laſſees biszur Lauwärme

erkalten,gebedann 4 UnzenMehl und "/,Pfund Hefe hinzu,
und bewahredas bede>teGefäßan einen warmen Ort. Vier
bis zwanzigStunden ſindjenah dem ZuſtandederWitterung
zum Gähreuerforderlih.Wenn das Gemiſchanfängtſichzu
ſeben,iſtes zum ſofortigenGebrauchgut,kann aberauchin
wohlverkorktenFlaſhenmehrereWochen bewahrtwerden.Durch
etwanigesGefrierenleidetes niht an ſeinerGüte. Jn Et-

mangelungderHefekann man 2 oder 3 LöffelvollZuer mit

dem tro>nenMehlemiſchen;muß aber ſodanndasGemiſchauf
verkorkteFlaſchenfüllenund warm ſtellen,woraufin 20 bis30

Stunden die Gährungerfolgt.Beſſeriſtes jedohimmer,et:
wasalte fertigeMiſchungzu dem Behufaufzubewahren.Zum
Gebrauchnehme man 12 bis 14 PfundMehl, miſchedieüb-
licheQuantität Salzdazu,macheeineVertiefungin derMitte
und gießeein PfundHefe hinein;das zum Küeten verwendete

Waſſermuß im Winter im Verhältnißvon zweiTheilenkochen-
dem zu einem Theilkaltenſein;im Sommer zu gleichenThei-
len,auchſollweihesWaſſerverwendetwerden. Wenn derTeig
zu gehörigerConſiſtenzgebrachtiſt,wird das Gefäßzugede>t
und zum Gähren(Gehenin der Bäkerſprache)warm geſtellt,
was wahrſcheinlichfünſbiszehnStunden dauernwird.
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Zerſpriugender mit Dampf geheittenLäu-
terkeſſelin Runkelrübenzu>erfabriken.Die fol:

genden,in deutſchenFabrikenangeſtelltenBeobachtungenwur-

den meiſtan Läuterkeſſelnangeſtellt,deren Conſtruktionwe:

ſentli<mit der von Schubarth beſchriebenenübereinkam.

Ein ſolcherKeſſelbeſtehtbekanntlihaus einem cylindriſchen
Obertheile,einem kugelförmigenUntertheileund einemden leß-
tern umſchließendengußeiſernenKugelſegmente.In den Raum

zwiſchenlegternwird Dampf von1 '/,Atmosphären-Ueberdru>
eingelaſſen,um die Erhizungzu bewirken.Zum Ablaſſendes
Zut>erſaftesdienteinHahn,welcherwaſſerdichtdurchbeideBö-
den hindurhgeht.Auf dieſeWeiſe wird zwar der äußereBo-
den geſchwächt,indem dieKugelwölbungdurchbrocheniſt,aber
die VerbindungbeiderBöden mittelsdes Hahneshilftdieſe
Verſhwächungausgleihen.Die 3 Theileſindmittelsabgebo-

generund angegoſſenerRänder und dur<Schraubenluft-und
dampfdihtverbunden. Man iſt in einigenFabrikenvondieſer
Conſtruktiontheilweiſeabgegangen,hataber alsFolgedavon,
und noh mehrals Folgezu ſ<hwacherAusführungdes Keſſels,
das Zerſpringendieſeslezternerfahrenmüſſen.Jn dreidem

EinſenderbekanntenFabrikeniſtdieſerZufallvorgekommen;

und es möchtenihtohneJutereſſeſein,diedabeibeobachteteu
näherenÜn!iſtändezu erörtern.

Jn zweiFabrikenwaren die Keſſelzuſammengeſeßtaus

cylindriſhemObertheil,kupfernemOberbodenund ebenfallsku-

pfernemuntern oder äußernBoden. Die Verbindungdieſer
3 Theileiſtnihtdur<hSchrauben,ſonderudurh.Umlegung
der Nänder hergeſtellt,und außerdemno< mit Zinnlothverlö-
thet,wie dies beiKupferſhmiede- Arbeitgewöhnlichgeſchieht,
Der Keſſelrißim “äußernBoden im größtenQuerſchnitte,wie

ganz natürli.Der Riß geſchahim reinenKupferblehe.Die

angegebeneVerbindungzeigteſichvollkommenhaltbar.Doch
dürftedieſelbekeineswegesder von Shubarthangegebenen
(dur<Schrauben)vorzuziehenſein.Durch dasvieleUmbiegen
leidetdas Kupfer,indem es an dieſenStellendünner und ſpröde
wird. Die VerbindungmittelsSchraubeniſtdahervorzüg-
licher.Der AblaßhahniſtauffolgendeWeiſe befeſtigt.Diè

äußereRöhre deſſelbenhat eineScheibeund beſtehtaus Meſ:

ſingguß.Zur Aufnahmeder Röhre ſinddieBöden durhloct
und die Räuder der Löcheretwa ?/,“/weit aufgetrieben(im
oberen Boden nah unten,im untern nah oben),um eineArt

FaſſungfürdieRöhre zu bilden. DurchLöthungſinddieFu-
gen dichtgemachtund zugleichdas Rohrbefeſtigt.

Ein.Keſſel,der nah dem Zerreißeneinen neuen- Boden

bekam,wurde nun im größtenQuerſchnittedurcheinenſtarken
StreifenKupferble<verſtärkt,den man nachobenaufdiean:
gegebeneArt mit dem Oberbodenund Obertheileverband,und

nach unten dur< Nieten ringsherum am äußernBoden be-

feſtigte.Die Befeſtigungdes Hahns bliebdie nämliche,wie
oben. DieſerKeſſelwurde einerProbeunterworſen.Er ſollte
auf3 AtmosphärenUeberdru>probirtwerden,um vollkommen

ſicherzu ſeyn.Bei der Probe,die mittelſteinerhydrauliſchen
Preſſeund eineso�nenManometers vorgenommen wurde,ging
der Keſſelnahe bei 2 AtmoëphärenUeberdru>auseinander.
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Schon bei 1 AtmosphäreÜeberdru>finger au ſichunten,an

der Stelle,wo der Hahn austritt,ſpißigauszubauchen.Nahe
bei 2 Atmusphären,welcheer nihtmehr aushaltenkonnte,
gingdieAusdehnungdesKupferblechsan dieferStelleſoraſh
vor ſih,daß das Que>ſiberim Manometer ſichtbarfiel,und
bisauf1/4AtmosphärenUeberdru>zurü>kam.Offenbarwar
das Metalldurchden vorigenDru> geſchwächtund zog ſichnicht
mehr zuſammen.Ringsum den Hahnhatte ſiham Boden eine

rinnenartigeEinbiegunggebildet,welhe dadurchentſtand,daß
derBoden ſichausdehnteund abzog,währendderHahn mitder

Löthungfeſthielt.Die Probe wurde niht weiterfortgeſett,
weilbeim fernerenWaſſer-Einpumpendas Manometer kaum
ſtiegund dieAusbauchungnur raſcherfortſchritt,folglichganz
lar war, daßbeifortdauernderVermehrungder Kraftbaldein
Riß erfolgenmußte. Die Dimenſionendes äußernKeſſelbo:
dens waren 54“ rheinländiſ<hDurchmeſſerund 18“ Tiefe.Das
Kupferble<,woraus er beſtand,wog der rheinländiſheQua-
dratfußetwas über 6 Pfund kölniſhund hatte1./,rheinlän-
diſcheLiniein derDite.

Ein Keſſelin einerdrittenFabrikbeſtandaus den drei
Theilen,ſämmtlihvon Kupfer,aber di>er wie vorhin.Der
innereBoden war an der innern Seite des Obertheilsgeuie-
tet,der äußereBoden mit dem nah außengebogenenRande
desObertheilszuſammengeſchraubt,ſodaßhierdie beidenBöden
niht unmittelbaraufeinanderlagen,was fehlerhaftiſt.Beim
Zerreißenhatſihauchgezeigt,daßdas Metall des eigentlichen
Keſſels(nichtdes Ünterbodens)der Gewalt nachgab,im obern
Rande herausgedrü>twurde,und an dieſerStelleder Riß go-

ſhah.Bei dieſemKeſſeliſtdie Befeſtigungdes Hahnes am

äußernBoden zwe>mäßiger,als dieobenangeführt)Die äu-

ßereHahnröhrehatein Schraubengewindeund eine Mutter

preßtzwiſchengelegteScheibenan den Boden und ſtelltden
Verſchlußſehrdichther.ZugleichdientdieſeBefeſtigungdes

Hahns zum kräftigenAneinanderhaltender zweiRänder und

gewährtalſogewiſſermaßen.eineVerſtärkung.Dagegenhat die

äußereHahnröhre.eine bedeutendeSpannung,— eineKraft,
welchedieſelbein ihrerLängenrichtungzu zerreißenſtrebt—

auszuhalten;es wird ihreabſoluteFeſtigkeitin Anſpruchge:
nommen. Die Erfahrunghatgezeigt,daßdem wirklifoiſt;
derHahn einesKeſſelsrißquer dur<. Die äußereHahnröhre
war gegoſſenesMeſſing,und hatteohngefähr8 rheinländiſche
Linien Wanddi>e;ihräußererDurchmeſſermag wohl 3 bis
4 '‘/,Bollbetragenhaben.

(Hannöv.Mitth.d. polyt.,Cent.-Bl.Nr. 70. 183g.)

Brodvéèrgiftungdur<hKupfer. Daß ein Gehalt
von Kupferim Brote ſhon mehrereMale Veranlaſſungzu
toxikologiſchenUnterſuchungengegebenhat,iſtbereitsbekannt.
Die nachtheiligenWirkungeneinesſolhenBrotes aufden Or-

ganiêsmuskonntenunmöglichden geringenSpuren von Kupfer
zugeſchriebenwerden,welchefi<na< den Verſuchenvou Sar-
zeau im Getreideurſprünglihvorfindenund aus dem Erd-

reicheaufgenommenwerden;ſondernes zeigteſh, daß un-
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wiſſendeBä>er,in der Abſichtdas Brot zu verbeſſern,dem

TeigeeineAuflöſungvon Kupfervitriolzuſetzten.
Einen andern Fallvon Vergiftungdes Brodes dur<Ku-

pfer,welcherſichin Rochefortereignete,maht Thieuller,
Apothekerin Paris,bekannt. Das Brot enthieltim Jnnern
einezahlreiheMeugegrüner,faſtſternföórmigerFle>en.Unter
derLoupebetrachtet,entde>teman in der Mitte deſſelbeneinen

glänzendenPunktvom Anſehendes metalliſhenKupfers.Durch
Einäſchernder grünenTheilchen,Ausziehenmit Salpeterſäure
und PrüfungdieſerAuflöſungmit den bekanntenReagentien,
wurde dieGegenwartdes Kupfersmit völligerGewißheitdar-
gethan.Brote,die abſihtli<hmit Kupferfeileverſeßtwaren,
botendieſelbenErſcheinungendar.

Man kam nun aufden Gedanken,daß das Kupfervon
der Dampfmaſchine,diezur Bereitungdes Mehls diente,her-
rührenmöchte,und eine nähereBeſichtigungderſelbenbeſtä-
tigtedie RichtigkeitdieſerMuthmaßung.Durch das beſtän-
digeReiben éinesvon KupfergearbeitetenTheilsderMaſchince
hattenſihFeilſpänegebildet,dieſewaren in den zurAufnahme
des Getreides dienenden Mühlrumpf gefallen,von da unter

die Mühlſteineund ſo in das Mehl gelangt.Nachdem alles

Kupferentferntund dur Eiſenerſegtwar, verſ<hwaudenauh
dieKlagenüber unreinesBrot aus dem durchjeneMaſchine
bereitetemMehle.

(Journ.de chimie med. d. Buchn.Rep.Bd. 15.

Zur BeruhigungdieſſeitigerConſumentendes mittelſt
DampfmaſchinenbereitetenMehls iſtes nöthigzu erwähnen,
daß eineAnwendungvon Kupferbeiden betreffendenMaſchi-
nentheilenüberhauptnihtmehr Statt findet,ſonderndieAn:
wendung des Eiſensganz allgemeinin Gebrauchiſt.Kupfer
ſtehtſhon alleinwegen ſeineshöhernWerthesund geringerer
Dauer dem Eiſenin dieſerBeziehungnach,und dieMaſchinen-
fabrikantenverſtehnes gut,ihrenVortheilwahrzunehmen.

Deconomiſches.

Ueber Bereitung von Torfkohlen und deren
Anwendung enthältdas Kunſt-und Gewerbeblattdes Po-
lytehniſchenVereins fürBayern eine ausführlicheAnleitung,
im Weſentlichenenthaltend,wie Torfkohlenals Brennma-

terialfürSchmiedefeuerzu benugen,ſ{<oufrühermit Er-

folgausgeübtworden. DieſeKohleſollin geringererQuan-
titätgrößereHigßegebenund längereGluth behalten,als

Holzkohle,und es werden in dieſerBeziehungals die ver:

läßlihſtenReſultatediejenigenaufgeführt,welhe der Ma-

giſtratsrathvon Dillingen,EiſenhändlerLeveling,auf
ſeinemanderthalb“Stunden von Dillingenan der Egau
in jüngſterZeiterbautenEiſen-und Waffenhammererhal-
ten hat,wo ſe<sHämmer, ſiebenFeuer,einPolir-,Schleif-
und Bohrwerkim Vetriebſind.Es zeigteſih,daß Torf-
ſtü>enah einem näherbeſchriebenenVerfahrenzu Kohle

gebraunt,bei alleaProceſſen,die auf einem Werke dieſer
Art ſtattfiaden,als beim Schmelzen,Schmiedenund-Schwei:-
ßen ganz dieſelbenDienſte,wie weihe Holzkohlen,leiſten.
Hinſichtlihdes Verbrauhsan Quantität ergabdie Erfah-
rung das Verhältnißvon weichenHulzkohlengegen Torf-
fohlewie fünfzu ſieben.Der zur Verkohlungbenugzte
Ofen iſtgemauert,und denen Oefen zur Holzköhlungähn-
li, und Herr ProfeſſorJ. M. Beitelre> in Dilliugen,
VerfaſſerjenerAbhandlung,iſtgern zu nähernAufſchlüſſen
erbötig.Dr. Zierl fügtdieſerAbbandlungfolgendeBe-
merkungenbei:

Der Unterzeichnete(nämli<Dr. Z.) hat währendſei-
nes Aufenthaltsin SchleißheimTorf in niht unbedeuten:
den Quantiräten,und zwar in gewöhnlihenMeilern,deren
Wände von Raſen (Waſen)und Torferdegemacht wurden,
verkohlenlaſſen.Das Anzündendes Meilers geſhah von

oben auf dieſeWeiſe, daß man eine Schaufelvoll Gluth
(glühendenTorf und Aſche)auf den Torf warf,und nach-
dem der Meilergut zn brennen angefangenhatte,denſelben
de>te. Die Verkohlungging von oben na< unien, und

wurbte dur<hLöcher,wie bei den gemeinenHolzmeilern,ge-
leitet.Die Verkohlungverurſachtenihtdie geringſteSchwie-
rigkeit,allein{<wierigwar das Löſchender Kohlenund der

Transportderſelben.Da die Kohlen in den Meilern ſehr

langſamabkühlten,ſo mußte die Kühlungmit Waſſervor-

genommen werden, fo wie die glühendenKohlenaus dem

Meiler kamen,alleindur< dieſeOperationwurden die ver:

fohltenTorfziegelin mehrereStü>ke zerbrö>elt,und dieſe

Zerbrö>lungnahm beim Transport auf Wagen in einem

ſolhen Grade zu, daß dieſeTorfkohlenkeinenAbjagßin
München fanden,ohngeachtetdur<h die in der Königlichen
Münze,dem mechaniſchenJuſtitutedes HerrnErtl gemach:
ten Verſuchedargethanwar, daß dieſeTorfkohlenniht nur

zum Schmieden.geeignetſeyen,ſondernbeſonderszum Schmel-

zen wegenihrer großenHeizkraftſogarden Vorzuzvor den

Holzkohlenverdienen.Da bei den immer ſteigendenHolz:
preiſenund dem großenReichthumvon Torf dieſerGegen-
ſtandalleAufmerkſamkeitverdient,ſo glaubteih dieſeBe-

merkungenhierbeifügenzu müſſen.—

Den Befſigernvon TorfmoorinGegenden,welchevom if:
barenWaſſerentlegen.ſind,rufenwirhierbeizu:Hört!Hört!
Die Koſteneines ſolhenKöhlungsverſuchsfindbeiweitem
geringer,als die Anſchaffungvon Torforeſſen; ein günſtiger
Erfolgaber gewißrielmehr aus derVerköhlungdesTorfs
zu gewärtigen,als dur< Preſſendeſſelben;ſelbſtdie vielge-
rühmtePreſſedes Lord Willoughby d'Eresby hatſi<
als höchſtunupraktiſ<herwieſen,wie in derThatvorherzu-
ſehenwar. Eiue theureSpielerei,worüber in den Ver-

handlungendes Gewerbvereinsin Preußeudas verdienteUr:

theilgeſprochenworden.

Pereuil's Mähmaſchine.Ueber dieſeMaſchine,
welcheim Aten Heftedes polyte<hniſhenArchivs1838 aus:



führlih beſhriebenworden,entnehmenwir dem Mekl.Wo-

henblattfolgendeAeußerungeines franz.Journals:Jn

unſeremleztenAuguſthefte,wo wir nah dem Mem. de
l’Allier dieſeneue Erndte-Maſchineankündigten,habenwir
verſprochen,unſernLeſernſpätereinigenähereAngabenüber

dieſeErfindungmitzutheilen.Wir wollen unſerVerſprechen
jegterfüllen,und uns ganz ofen über dieſeMaſchiueer-

flären,welhe, obgleihſiein vielenZeitſchriftengerühmt
worden iſt,von unſererSeite niht befondersempfohlen
werden kann. DieMähmaſchinedes Herrn Pereuil,an-
fangs15 Frs,koſtenſollend,daraufbis zu 50 Frs.im
Preiſeſteigend,hat wirklihno< nichtdieunerläßlicheBil:
ligungder Erfahrungerhalten,indem Herr Pereuil ſelbſt
daraufverzichtet,die Probe,melhe in GegenwartderMit:
gliederder landwirthſhaftlihenund wiſſenſchaftlihenGe-

ſellſchaftvon Allier ſtattfand,als gelungenzu betrachten.
Nur dies hat ſi erweiſen,daß ein ſtaukerMann dieſeMa-
ſhinebei heißerSonne keine Viertelſtundelangtreiben
kann. Um unſereAnſichtîn BetreffdieſerMaſchinebis

dahin,wo ſienah zahlreichenVerbeſſerungenſi< in der

That als werthvellerwieſenhat,kurzauszuſprechen,ſoden-

kenwir,daß ſieihreStellein einem Muſeum findenkann,
wo man ſi<niht daraufbeſchränkt,ausſhließli<hals nüt-
li<anerkannteMaſchinenzu ſammeln.

Einfluß der Eiſenbahnen auf den Werth des

Maſtviehes.Auf der London-Birningham-Eiſenbahnwnr-

den fürzlihvon dreiLokomitivenauf einmal1652gemä-
ſteteHammel nah London geſchafft.DieEigenthümerſpra-

chenihreleberzeugungdahinans, daß zwarder Transport

dieſerThiereaufder Eiſenbahnnichtwohlfeilerkomme,als
der gewöhnlicheTrieb;daß aber der Werthdeſſelbènfi
um 5—7 yCt.höherſtelle,alsjenerdetgetriebenenSchaafe,
und daß alſoder Vortheilauf Seite des Eiſenbahn-Trans-
portsimmer ein bedeutenderſey,— Die Viehzüchterinden

GrafſchaftenMontgomeryuud Salop verſichertenkürzlich
gleichfalls,daßwenn fieihrMaſtviehaufEiſenbahnenzu
Markte ſchaffenkännter,der Werrcheines jedenMaſtohfen

um 1 Pfd. Sterl,höherſtellenwürde.n |
(Hamb.Polyt.Fourn.)

Rübenzu>er.DieſeFabrikationwird immer mehr
und mehr ein Gegenſcandder Landwirthſchaft,ſo wie die

Branntwein- und Oel-Produktiones bis jeztalleingeweſen,
Erſtereno< mehr als Leptere.Jn Frankreichiſtes ſhon

gewöhnlih,daß kleinereGrundbeſißerdie Rüben anbauen,
und an die Fabrikantenzum weiteren Verarbeitenverkau-

fen,ſeies nun nah Maaß, na< Gewichtoder auh nah
Rauminhaltder bebauten Oberflähe.Jn Magdeburgbeſte:
hen ſhon längereZeitgroßeFabriken,welcheganz anfähn:
lihe Weiſe von umliegendenA>erbeſißzerndie Rüben kau-

fen,verarbeitenlaſſen,und die Üeberbleibſel,wel<hezum
Viehfutter"weitdienliherno< ſind,als die Ueberbleibſel
der Branntweinfakrikation,wieder zu guten Preiſenan die-

ſelbenA>erbeſizerverkaufen.Der Transportzur Fabrik
und dasAbhohlenderl(Ueberbleibſelvon daſelbſterfolgtdurch
das Maſtviehſeibſt,welhes dabeibeſſerals dur< dieMa-

ſtungmittéls der Branntweinſchlempegedeihet.
Die immer größereAusdehnun«des Rübenanbaues zur

Zu>erfabrikationveranlaßtdas BVedürfnißeiner genauen
Kenntuißdes Zu>ergehaltsder verſchiedenenRübenfſorten,
zu welhem Behuf der Ober-Bergrathund AkademikerDr.

Fuchs ein Juſtrument,Hallymetergenannt,erfundenhat,
mit wel<hemDr. Zierl Verſucheangeſtelltnnd folgende
Reſultateermittelthat. Saft aus ſhleſiſhenweißenRü-
ben mit einem ſpez.Gewichtvon 1,056 bei 10° R., der

7 Grade am Aräometer von Baume zeigte,ward im Mo-
nat November nah Vorſchriftdes Gebrauchs des Hallyme-
ter behandelt,und ergab87,2 Waſſerund 12,8 aufgelöſte
Subſtanzen,nämlih Zu>er nebſtSpuren von Kalk,Eiweis
und Salzen,welhe dur< den Kalk nichtgefälltoder ent-

ferntwerden können. Die gefundeneZah! 12,8 kann als

Zn>ergehaltangenommen werden. Saft von weißenRü-
ben mit rotherSchaleergabgleichenZu>ergehalt.üm zu
erfahren,ob der Zu>ergehaltin den Rüben ſi<bei länge-
rem Liegenvermindere,ward AnfangsJanuar die Unterſu:

<ungwiederholt,und es faudſichim Saft der weißenſhle:
ſiſchenRübe 12",Zu>er,in der weißenNübe mit rother
Schale11,7%/,Zu>er,mithinhatteſi< der Zu>ergehalt
vermindert,uno zwar bei der weißenſ<leſiſhenRübe we:

nigerals bei der mit weißem Fleiſ<hund rotherSchale.
SpätereVerſuche,AnfangsNovember angeſtellt,ergabenaus
dem Saft ſchleſiſherRüben von einem ungedüngteuFelde
13,4/,Zu>ergebalt.

Sehr wahrſcheinlihberuhtder Mindergehaltin Folge
des Liegenbleibensder Rüben auf.deren Verluſtan Waſſer
dur die Verdunſtung;die Subſtanzwird feſter,und läßt
unter der Preſſeden Saft niht fo gut los,das Ergebniß
mizidertſichdahorüberhaupt.Es wäre no< zu unterſuchen
übrig,ob die Fabrikationmittels der Maceration daſſelbe
Ergebnißzur Folgehabe,da hierder Saft dur&;Kochen
den Rüben entzogenwird,und das Preſſenwegfällt.

Nâgel vor Roſt zu bewahren empfiehtein engli:
ſherOeconom Denen, welhe Gewächſean Gartenmauern

zu befeſtigenhaben,ſi<hgegoſſenerNägelzu bedienen,etwa

einenZolllang,dieſeziemlizheiß,do< niht rothwarmzu
machen,und in Fiſchthran(dur< jedesOel mit glei<hem
Crfolgerſeßbor)zu werfen. Ein großerTheil des Oels
wird abſorbirt,und die ſobereitetenNägelroſtennachvie:
len Jahren niht. Die Ausdünſtungdes Oels hältauch,
na< der Meinung des Anrathenden,die Inſectenvon den

Pflanzenentfernt.Das nenerli erfundeneGalvaniſiren
(Verzinken)des Eiſensſhügtgänzlihgegen den Roſt;die
Nägeldürftenaber vielleidtzum Gebrauh in Gärten zu
theuerwerden.



Architectoniſches.

Ein Regulativfür Civil- Baukunſt- Befliſſenean der

Univerſitätzu Durham enthältſehrintereſſanteBemerkun-

oen, deren Mittheilungum ſo mehr eineStellehierver:
dient,als diePflichteneinesCivil-Engineer,oder wie dieſer
Stand unter uns gewöhnlihgenanntwird,eines Architec-
ten,in das richtigeLichtgeſtelltfind,und na< Verdienſt
gewürdigtwerden. Es iſtindeſſenzuvor daraufhinzudeu-
ten,daßdem engliſcheuEngineergleihdem franzöſiſchenJn-
genieurein weiteresFeld des Wirkens angewieſeniſt,als
wir dem Architectenbeizulegengewohntſind,oder wenig:
ſteusbis zur neueſtenZeitgethanhaben. Judeſſenhaben
wir fürjenesFach keinengleihbedeutendenAusdru>,der
den Civil-Jngenieurebenſozn bezeihnenfähigwäre, als

der Militair-Jugenieurdur< den allgemeinüblichenAus-
dru> Ingenieurbezeihzetwird. — Jenes Regulativbeſagt
nun wie folgt:— Betrachtenwir die.ungeheurenGeldſum-
men, welchezur AusführungbauküuſtliherWerke nothwen-

digſind,das gewichtigeIntereſſe,welchesſihdaran knüpft,
den Verderb einzelnerIndividuen,und den Verluſtder dem
Staate dur ein Fehlſchlagenerwächſt,ſo findenwir die

Verantwortlihkeitder Baukünſtlervon niht gewöhnlicher
Art. Will der Baukünſtleraufirgendeine hoheStufe der

VollkommenheitAnſpruchmachen,ſo muß er natürlicheAn-

lagenmitbringen,dur< Erziehungvervollkommnet,und durch
Erfahrunggeſlärkt;er muß die Benöthigungenzu ſeinem
Geſchäfterkennen,und mit HülfewiſſenſchaftliherGrund-

ſäßezu ergänzenfähigſeyn;er muß die Wiſſenſchaftder

Naturkundemit der Kunſt der Mechanikverbinden;er muß
einMann vontiefenEinſichtenſeyn;er muß fähigſeynzu
unterſcheidenzwiſchenDem, was zu thun,und Dem, was

zu unterlaſſenſey;er muß nichtalleinan die Abgezogen-
heitdes Studierzimmers-gewöhnt,ſondernmuß auchin den

VBehandlungsweiſender Werkſtättengeübtſein.— Das Re-

gulativverheißtdemnächſtden ZöglingenjenesJunſtituts
die AneignungdieſerErforderuiſſe,und zeigt,wie praktiſche
Anwendung auf den Bergbauim Diſtriktin der Nähe je-
ner Univerſitätmit dem beſtenErfolgzu erwerben ſey,wäh-
rend die Zöglingeohne dieſesZuſammenwirkenvon Theo-
rie und Praxis,wenn ſiein das praktiſcheLeben übergehen,
mit einer MaſſeWiſſensbeladéènſind,welcheſiemehr zu

vergeſſengeeignetwären,als ſiefähigfindeineGelegenheit
zur Förderungder Wiſſenſchaftzu benußen.— So weit iſt
nun alles gur,und dieengliſcheUrſchriftbleibtin denSchran-

| ken der Mäßigung und einer allgemeinenUnterſuchungdes

Gegenſtandes.Doch nun reißtmit einem Male der -Ge-
|duldsfaden,der Leſer.wird von Durham Collegenah Me-
|xicoverſeßt,ein Deutſcherhat in dortigenBergwerkenFeh-
ler begangen,und dieſewerden,alſofortfahrend,ſtrengge-
rügt.— Wir ſindZeugehöchſtbeklagenêwerthenMißlin-

igensdeutſcherZöglinge(im OriginalStudents) in Mexico
(geweſen,welchevon engliſhenBergwerks:Geſellſchaftendort:
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hingeſandtworden,in Hoffnungdaß,inſofernſiemit eben
ſo zahlreihenals ehrenvollenZeugniſſenvon der Freiberger
Univerſitätverſehenwaren, ſieim Stande ſeinwerden,die
dortigenGruben- und Schmelzarbeitenzu vervollkommen; es

finduns mehrereſolcheSubjektevorgekommen,welchebei
Weitem nihtfähigbefundenworden,den mit ganz gewöhn-
lihen KenntniſſenausgeſtattetenGrubenbeamten in Corn:
wallis die Stange zn halten.Jn einem Fallebeſouders
wurdeneinem deutſchenProfeſſor(derName iſ niht ge-

nannt)hohen academiſhenRufs,und verhältaißmäßigbe:
deutend falarirt,beträhtliheSummen vertraut um diedeut-

ſhe Methode des SilberſhmelzensmittelſtHohenofenein-
zuführen.Nach gänzlihemMißlingenwar ex endlichgenö:-
thigt,von der ‘Hacienda da Reglaeinen andern Deutſchen
in ſeinemeigenenUnternehmenzur Hülfezu ſuchen.

So urtheilenEngländerjeztüber uns Deutſche,die
wir ſtetszu beſcheidenwaren, dieverhältnißmäßigweit mehr
unglü>bringendenFehlverſuchezu veröffentlihen,zu denen

früherengliſcheTauſendkünſtlerverholfenhaben. Allein da-
mals beſtandau< Durham Collegeno< nicht;wenn auh
in der Folgedas non plusultra unfehlbarerCivil-Baukünſt-
ler uns durchdortigeZöglingeniht zuwachſenſollte,ſo iſt
es uns doh wenigſtensſo verheißen.

Das See-Ar ſenal in Alexandrien beſchreibtSemi-

laſſo(derFürſtPü>ler) in Egypotenin folgendenWorten.
In dieſesArſenaleintretendund dieſecoloſſaleAnlagebetrach-
tend,mit maſſivenſhönen Gebäuden beſett,ausgedehnter
als das Auge reiht — eine Anlage,die auf keiueWeiſe
den europäiſchenähnlicherArt nachſteht,aber in vielerHin-
ſichtſieübertrifft;fernerdie großenim Bau begriffenen
Seeſchiſffe,die uugeheurenMagazinemit Vorräthen je:
der Art gefüllt,um no< vielemehr zu bauen und auszurü:
ſten,-— und man hört,daß noh vor achtJahrendie Wel-
len des Meercs dieſenFle> beſpülthaben,und daß die

prachtvolleFlotte,welchejeztden Hafen füllt,in dieſem
Arſenalerbaut ſey,ſo ſcheintdas Alles iu der That nur

ein Traum. Betrachtenwir ferner,daß dieſeWunder des

Scharfſinnsund der Thatkraftaus dem unbeugſamenWil«
len eines einzeluenMannes hervorgehen,und daß in einem

Lande vollkommner Barbarei,wo Hände und Arme ausge:
nommen, auh niht ein Erfordernißzu ſol< einem Un-

ternehmenanzutreffenwar, ſo muß das Staunen des Ve:

ſhauerswachſen,und er geräthin Verſu<hung,den Aus:

ſpruh der Schriftwörtli<hzu nehmen, daßder Glaube

Bergezn bewegenvermöge. Hat irgendein europäiſcher
HerrſcherjeAehnlichesin gleicherZeitins Werk gerichtet?*)
Jh kenne Keinen,— und hätteih niht mit eigenenAu-
gen geſehen,ih hätteſolhesUnternehmenfürunmöglich
gehalten.Dennoch ruht MehemetAli'shoherGeiſtno
niht,er iſtjeztin einem ähnlichrieſenhaftenUnternehmen

*) Semilaſſohatgut Widerlegeraufrufen.NichtvieleLeſer
möchtengleichihm dieſesArſenalgeſchenhaben,und wir müſſen
jene„Wunder“ aufGlauben annehmen



begriffen; es ſolldem Meere an einerſumpfigenStelledes
Bodens hundertFuß tiefein Baſſinabgenommenwerden,

großgenugum die ganze Flotteaufzunehmen;der aber zu-

gleihgänzli<htro>en gelegtwerden kann. Die Kaſten,
welcheauf dem Bauplagzum Verſenkengebautworden ſind,
ſindfaſtſo großwie Linienſchiffe.Die Möglichkeitdes Ge-

liungenswird allgemeinbezweifelt.— Mehemet Ali allein

zweifeltniht; denn glei<hNapoleon kennt er das Wort

„unmöglih“niht. Einer der fremdenConſulswollteihm
abreden,„Eure Hoheitwerfendas Geldins Meer“,— „Al:
lah Cherim“, erwiederte der gutgelaunteVicekönig,„das
bin ih ſhon ſeiteiner Reihe von Jahrengewohnt.“

Der Verfaſſerrühmt nun, was ihm beſondersan in-

neren Einrichtungenauffiel;die bewundernswürdigeSeiler-

Werkſtatt,an Größe derin Toulon glei,doh beſſereinge-

ri<tet.An Ordnung und Reinlichkeitin den Magazinenwie

in den WerkſtättenübertrifftdieſesZeughausdiefranzöſiſchen
alle. Am SchluſſejedesTagewerksmüſſendieArbeiterihre

Werkzeugein vorgeſchriebenerOrdnung an: Maüern und an

Pfeileraufhängen,wodur<nichtsverlorenoder verlegtwer-
den fann. Mit Ausnahme nautiſherund mathematiſcher

Juſtrumenteſiehtman ſehrwenigeoder keine europäiſche

Artikel;Waffen,Papier,Kleidungsſtü>ke,Leinen,Lederwaa-

ren, Tuch (theilweiſeaus Baumwolle),allesiſ egyptiſch.
Drei Linienſchiffewerden auf den Werftengebaut,und be-

dürfenin dieſemKlima keineBedachung.

Derbekannte engliſcheChemikerDr. Ure warnt vor der

Anwendungmoderner Oefen, und dem dabei angerühm-
ten Erſparnißan Brennmaterial,wo zugleihein langſames
Verbrennenempfohlenwird. Rauchdoktorenbringenſolche
Angabennur in vollkomnmerÜnkenntnißchemiſherWiſſen-
ſchaftenvor. Wahres Wärmeerſparnißim Vereinmit Zu-
träglihkeitfür die Geſundheit,erfordertlebhafteVerbren:

nung des Materials,einen etwas ſcharfenLuftzugund da-

mit verbundenen Abzug der verdorbenenZimmerluft.Ge:
ſundeLuftreinigungkann bei gewöhnlihemBau derWohn-
häuſerniht anders bezwe>twerden.Wären dieſeerſti>en-vi

den Hofor Sio Feta Ti fe
Lp vas ;

R, > :

woroeú,allgemeineingeführt,ſo müßte dieMediziniſcheFa
ä endig vervoierfahtwerden, Um die dann nöthige

rultätnoiſe e
denn Kopfſhmerz,Uebelfkeit,

licheBeihülfezu ſtellen |

bel

Nervenzufälleund “Apoplexiewürden die ſtetenEinlieger

Die Phänomene der Grotte des
es ſeyn. |

en dann zu Hauſewiederholtwerden,und

de geopfert,um einigePfefnigean Brenn-

erſparen.
ik ſolcherneuerfundenerOefengehören

“die von Harper und Joice erfundenen,welhe mi

èparirtenHolzkohlengeheibtwerden. ſollen.Ueberzwe>-
von Stubenöfenund Heizungenüberhauptmäßige Anlage i

/

findetman das Veſtezuſammengetragenim Polyt.Archiv

1837 u. 38.
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läßt.
die Weiße des Papiers,der

beiten,und bei gehörigerVe
verſtópft,ſo daß alſodie
allenAnforderungenentſoricht.

Papieren,wie bci folchen,
werden ſollen,angewendetwerden;

Eiſenbahnen.

EinebekannteErſcheinungbei Fahrtenauf Eiſenbah:
nen iſt,daß die Wagen einzeln,von der re<tenSchiene
ua der linkenſi<bewegend,Schlangenlinienſtattgerader
Linienbeſchreiben,welhe ſhnellnah einanderfolgendeSei-

tenſtößezur Folgehaben. Die ganze von den Franzoſen
mit demRamen Lacet benannte Erſcheinungberuhtgröß-
tentheilsdarauf,daß die Schieuenihrevollkommenegerad-
linigeLagein vertikzlerRichtungnichtbeibehalten,folglich
die Wagennah der Seite zu gedrängtwerden,wo die tie-
fereSchienenlageſi vorfindet,ſiehat aber die verderblich-
ſtenund unangenehmſtenWirkungenfürdie Feſtigkeitund
Dauer der Bahnund fürdieBequemlichkeitder Paſſagiere.
NachoftwiederholtenBeobachtungendes franzöſiſhenJn.
genieursTomas auf EngliſhenEiſenbahnenhörtedies
Schleudernder Wagen auf,ſobaldder ganze Zng eineGe-

ſhwindigkeitvon 15 Meilen in der Stunde erreichthat.
Es iſtunbeſtimmt,ob hierunter Lieues franzöſiſheoder

engliſcheMeilen zu verſtehenſind. Gauz unwillkührlich
drängtſihhierdie Vergleihungmit dem Widerſtaudeder
am VordertheilentſtehendenWoge (pronemobile)bei der

Kanalſchifffahrtauf,welchebei einergewlſſenGeſchwindig-
keitebenfallsmit ihremverderblichenEinfluſſeaufZugkraft1
und Fahrzeugverſhwindet.— Olivier erwähnthierbei

noh,daß man jebenfallsbei einer geringerenGeſchwindig:-;

keitdas Sgleuderndes Wagenzugesbeſeitigenkönnte,ſo-
bald man die Radumfängeallevollkommen cylindriſhund
genau von gleihemDurchmeſſerherſtellte.

|

(Allgem.Organ.)

Anzeigen.

tur ein neW=vierfohrikanten iſtderpolytehniſhenAgen-
gegeben.

:

Papierſtoffsin der Maſ

mit angeſtellteVerſucheals beſonders

theilhafterwieſeniſt.

Es iſtdieſesein mitgetheiltund in Commiſſion
al zum Leimen des

“r< vielſeitigda:

aufdieſeArt geleimt,1.Und vor:

arkeit,Härteund Feſtigkeit,die Nichtszu wünſchen
‘DieLeimung hat feinennachtheiligenEinflußau}

Papierſtoff1äßtſi gutverar-
arbeitungwerden dieFilzenicht
Leimung mit dieſemMaſſeleim

Y
D E PEE

Das Papiererhält,

wohl bei von Hand geſhöpftèn
die auf der Maſchinegefertigt

beileßtererFabrikotions-

DieſesLeimen kann ſo
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methode ſogarno< beſſer,weil das ſhueileTro>nen fürdie
Maſſe- Leimungſehrzuträglichiſt.

Auf VerlangenſindProben dieſesMaſſeleimsnebſt
Gebrauchsauweiſungzu beziehenvon C. T. N. Mendels-
ſohn's polyt.Agenturin Berlin.

Fernerwerden dur dieſelbeaufVerlangenbeſchafft:
Wi>elmaſchinen für Seidefabrikanteuzum Wi>eln

der Nähſeide.
FlachsſpinnmaſchinenneuſterConſtrukcion,inEng-

land fabricirt.
Dampfkeſſel von Kupferund EiſenfürZu>erſiede-

reien,Färbereienund andere dahingehörendeManufaktu-
ren; au< Dampfmaſchinenvon 1/4,Pferdekraftan in allen

verlangtenGrößen.
Ueberhauptallein den verſchiedenentehuiſhenFächern

gebräuchlichenund erforderlihenMaſchinen,Juſtrumenteund

Werkzeuge.

Herr Ant. S<uller;,Dr. ſämmtliherRechte,öffent-
liherAgentfürNieder-Öeſterreihzeigtan, daß er außer
den anderweitigen,in ſeinenWirkungskreisgehörendenRechts-
Geſchäften,ſichauchhauptſächlichdamitbefaſſe,ausſchließende
Privilegienauf Erfindungen,Entde>nngenund Verheſſerun-
gen im Facheder Jnduſtriefürden ganzen Umfang des

öſterreihiſhen Kaiſerſtaatszu erwirken.

Jn derleiAngelegenheitenbeliebeman ſi< demnach
deſſenAdreſſezu bedienen,und nebſtEröffnungdes Zeit-
raumes, fürwelchendas Privilegiumgewünſchtwird,auch,
eine‘geinqueund vollkommen deutlicheBefchreibungderVer-
fahrungsweiſe,ſo wie eine Zeihnungoder Modelle der et-

waigenMaſchine,uud eineAnweiſungan ein Wiener Han-
delshauszur De>ung dec Koſteneinſendenzu wollen.

HierlaudigeTechnikerund Erfinder.neuer Manufaktur-
Prozeſſe,welhe von obigemAnerbietenGebrauh zu machen
beabſichten,beliebendie dahinerforderlichenAufträge,grö-
ßererKürzewegen, an die PolytehniſcheAgentur von

C. T. N. Mendelsſohn in Berlin abzugeben,nnd kön:

neu der pünktlihſtenAusführungſi verſicherthalten.
TT romobutis ec Comp. in Pa-

Das Handlungshaus«ndſtenPlatina-Manufakturenbe-

ris,welhes eine der wnit<e Agentur in Berlinmit dem

figebat dieY;oeatatebeauftragt.Jn Folgedeſſonbefin-
Abfatſeir gentur im Stande,alle Aufträgein dieſem
det fi

zu übernehmenund zu erfüllen,es möge nun das
de„e Material,oder irgendeinen darausgefertigtenGegen:

ſtandbetreffen.BeſonderswichtigdürftedieKenntuißnahme
dieſerAnzeigefürChemiker und Fabrikanten <hemi-
ſher Produkte ſein,welcheſämmtlihPlatina-Tiegel,Pfan-
nen und überhauptGefäßeaus dieſemMetall,in allenDi:
menſianeuzu ihrenArbeitenbenuzen.Schwefelſäure-Fabri-
kanten fönnenmit Gefäßenzum Glühen in allenverlang»-
ten Größen verſehenwerden. Gleichzeitigſtndendie billig:
ſtenPreiſeund für die reſpektivenAbnehmer bequemſten
Zahlungs-BedingungenſtattUnd werden denſelbenzugeſtchert;
auh alleAufträgein jederDimenſion,und vom Geringſten
bis zum höchſtenBetrageprompt und pünktlichbeſorgt.

BeliebigeAufträgewerden portofreierbeten unter

Adreſſe:An die PolytechniſcheAgentur von C. T. N.

Mendelsſohn in Berlin.

Jn Wien iſtdieErfindunggemacht,Fiſhbeinaufkal.
tem Wege einen ſolhènGrad der Weichheitzu ertheilen,
daß man es zwiſchenden Fingerngleiheiuem Teigezer:
drü>en kann. Gleichzeitigerhältman dabeifolgendeVor:
theile:

1) Erſyartman ſäwumtliheHeizreqniſiten,als Oefen,
Keſſel,u. dgl.

2) Erſparnißdes Brennmaterials.

3) Jſ�tman nichtgezwungen eine großePartieauf
Einmal zu reißen,ſondern,da das Fiſhbeinblos in hölzer-
nen Trögenerweihtwird,kann man kleinePartienimmer

erweichen,ſo vielman täglihzu reißengeſonneniſt.
4) Jf es auf dieſemkaltenWege erweicht,ſo kaun

man es blos in kaltesWaſſer gelegt,mehrereWochen in

weichemZuſtandeanfbewahrenund dann nur bei Gelegen-
heitverarbeiten.

5) Kömmt dieſekalteFlüſſigkeitſehrwohlfeilzu ſte-
hen,weil man immer, nahdem die eine Partieherausge-
nommen worden iſt,eine-zweite,dritteund ſoforteiulegen
kann, und nur ſo viel zuzufüllenbaucht,was geſhwun-

. den iſt.
Í

v VUTtravieveLiinlivuuy (1 00 cel Tv :

in den öſterreichiſchenStaaten oder ſonſtirgendwoimAug.landeerwirkt.Doch kann auf vorläufigesEinſchreiten
allſogleiheinſolheserlangtwerden. — Der Erfiuderaberiſtbereit,dieſeſeineEntde>unggegen eine Entſchädigungvon200Fl.Conv.Mze. (20 Guldenfuß)mizizutheilenrü>ſihtlihſeinGeheimnifßgegen dieſenPreiszu verkaufenund abzutreten,und iſtzu jederStunde erbötig,befriedi-gendeProben der Anwendbarkeitabzulegen.

|
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